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Österreichs wirtschaftliche, soziale
und politische Gegenwart und Ge-
schichte sind aufs Engste mit europäi-
schen Entwicklungen verwoben.
Zwanzig Jahre EU-Beitritt stellen einen
wichtigen äußeren Anlass zur Reflexi-
on dar. Dies umso mehr, als sich die
Europäische Union wohl seit nunmehr
über sechs Jahren in einer tiefen Krise
befindet, deren Überwindung noch
nicht absehbar ist.

Der BEIGEWUM (Beirat für gesell-
schafts- wirtschafts- und umweltpoliti-
sche Alternativen) hat sich der Heraus-
gabe eines umfassenden Werkes ge-
stellt. Auch wenn der BEIGEWUM vie-
len LeserInnen von „Wirtschaft und
Gesellschaft“ sicherlich bekannt ist, so
soll der Vollständig halber doch festge-
halten werden, dass dieser Verein von
SozialwissenschafterInnen aus unter-
schiedlichen Disziplinen getragen wird.
Seit seiner Gründung 1985 trägt er re-
gelmäßig dazu bei, dass kritische For-
schungstätigkeiten in laufende politi-
sche Debatten eingebracht werden.
Über die vierteljährlich erscheinende
Zeitschrift „Kurswechsel“, zahlreiche
Buchpublikationen und damit verbun-
dene Veranstaltung wird dies umge-
setzt.

Der vorliegende aktuelle Sammel-
band zum 20-jährigen „EU-Beitrittsjubi-

läum“ stellt den Versuch dar, eine mög-
lichst umfassende Darstellung der wirt-
schaftlichen, gesellschaftlichen, sozia-
len und politischen Entwicklungen in
Österreich vorzunehmen. Im Zuge der
traditionell interdisziplinären Herange-
hensweise, die viele BEIGEWUM-Pub-
likationen auszeichnet, wird auch hier
versucht, unterschiedliche, miteinan-
der verknüpfte zentrale Aspekte darzu-
stellen. Das Buch stellt eine zeitge-
schichtlich eingebettete Analyse des
Status quo dar.

Damit wird auch gewissermaßen der
gemeinsame methodischer Nenner
der Beiträge im Buch deutlich. Sie ver-
suchen, die Gegenwart aus der Ver-
gangenheit zu rekonstruieren. Über-
dies wird, wenn auch mit unterschiedli-
cher Schwerpunktsetzung, so doch
meist versucht, ökonomische und poli-
tische Entwicklungen in ihrer intrinsi-
schen Verknüpfung zu behandeln. Die
„Politische Ökonomie Österreichs“
kann damit in der weiteren Tradition
politökonomischer Perspektiven ver-
standen werden, wenn auch die einzel-
nen AutorInnen sich vielfach nicht un-
mittelbar und explizit an spezifischen
methodischen Vorgangsweisen in der
Kritischen Politischen Ökonomie orien-
tieren.

Dafür beindruckt der Band jedoch
dadurch, dass es gelungen ist, für die
einzelnen Beiträge und damit die abge-
deckten Bereiche ausgewiesene Fach-
expertInnen zu gewinnen. Darunter –
wie sicherlich nicht überraschend –
nicht nur zahlreiche AutorInnen aus
dem universitären bzw. akademischen
Umfeld, sondern auch aus der Arbei-
terkammer.

Wie soll nun das Unterfangen einer
Analyse und Darstellung der Politi-
schen Ökonomie Österreichs ange-
gangen werden? Sind doch alle Berei-
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che und Dimensionen miteinander ver-
woben. Im Buch wird dazu eine prag-
matische Vorgangsweise gewählt: Auf-
bauend auf eine umfassende Einfüh-
rung durch das Team der Herausgebe-
rInnen (Joachim Becker, Valerie
Bösch, Romana Brait, Georg Feigl, To-
bias Orischnig, Philipp Poyntner, Jana
Schultheis) folgt den stärker Ökono-
mie-zentrierten Analysen im ersten Teil
ein eher politikwissenschaftlich-institu-
tioneller zweiter Teil.

Zu Beginn des ersten Teils steht eine
Analyse des Akkumulations- und Ent-
wicklungsmodells (Stefan Ederer, En-
gelbert Stockhammer, Predrag Ćetko-
vi¥). Im Anschluss erfolgt die Analyse
einzelner Wirtschaftssektoren. Der Bo-
gen spannt sich dabei von der Entwick-
lung der Realwirtschaft und der Rolle
der Industriepolitik (Silvia Angelo, Mar-
kus Marterbauer), über den Agrarsek-
tor (Irmi Salzer), Österreichs Banken
(Christina Wieser, Thomas Zotter), den
Strukturwandel im kommerziellen
Dienstleistungssektor (Sandra Breite-
neder) bis zu einem Überblick zu den
sozialen Dienstleistungen in Öster-
reich (Karin Heitzmann, August Öster-
le, Astrid Pennerstorfer). Der Ab-
schluss dieses Hauptteils erfolgt durch
eine systematische Verortung Öster-
reichs zwischen Deutschland und Ost-
europa (Joachim Becker, Franziska
Disslbacher, Rudy Weissenbacher),
ergänzt um eine Analyse der Regional-
entwicklung in Österreich (Christian
Reiner, Helmut Gassler, Sascha Sard-
advar).

Der zweite Hauptteil des Sammel-
bandes beginnt mit einer Analyse der
umfassenden Veränderungen, aber
auch Kontinuitäten im Austro-Korpora-
tismus (Emmerich Tálos). Damit ver-
knüpft erfolgt die Untersuchung weite-
rer für die österreichischen Entwicklun-

gen relevanter Politikfelder. Auch wenn
die Politik und institutionelle Ausgestal-
tung der EZB von Österreich weitge-
hend unbeeinflusst erfolgt, so hat sie
doch wichtige Auswirkungen auf das
Land und wird entsprechend im Band
analysiert (Elisabeth Blaha). Einen
weiteren zentralen Eckpunkt stellt die
Analyse der Veränderung der nationa-
len Budgetpolitik im Kontext von Euro-
päisierung und Neoliberalisierung dar
(Georg Feigl, Christa Schlager). In der
Folge werden die sozialpolitischen Ent-
wicklungen (Christine Mayrhuber), die
Veränderungen in der Beschäftigungs-
politik (Susanne Pernicka, Bettina
Stadler), die durch Europäisierung ge-
kennzeichnete Migrationspolitik (Ilker
Ataç, Chrstioph Reinprecht), die EU-
Gleichstellungspolitik und die Situation
der Frauen (Katharina Mader, Jana
Schultheiss, Edith Waltner) und
schließlich die Energiepolitik analysiert
(Jürgen Schneider, Hanna Simons, To-
bias Orischnig).

Im dritten und letzten Teilabschnitt
des Buches wird die Frage nach den
GewinnerInnen und VerliererInnen ge-
stellt. Der erste Beitrag unternimmt da-
bei den Versuch einer Sozialstruktur-
analyse (Stefan Angel). Der zweite und
abschließende Text zeigt deutlich, wie
sich die Verteilung von Einkommen
und Vermögen hin zugunsten der Rei-
cheren, d. h. zum Kapital, aber auch zu
hohen Arbeitseinkommen (Stichwort:
ManagerInnengehälter) verschoben
hat (Wilfried Altzinger, Mathias Moser,
Matthias Schnetzer). Wer die Gewin-
nerInnen und wer die VerliererInnen in
Österreich seit dem EU-Beitrag waren,
wird damit sehr eindrucksvoll darge-
stellt.

Wenn es im Band auch gelingt, die
entsprechenden Interessen dieser Po-
litik eindeutig zu benennen, so wäre
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eine noch detaillierte Analyse der kon-
kreten innerösterreichischen Herr-
schafts- und Durchsetzungsstrategien,
die zu diesen Entwicklungen geführt
haben, sicherlich auch für die LeserIn-
nen von Interesse. Diese Leerstelle
mag wohl aber auch Ausdruck dafür
sein, dass diese konkreten Zusam-
menhänge und Mechanismen generell
weniger erforscht werden.

Dennoch darf nicht vergessen wer-
den, dass – wie im Band auch deutlich
dargestellt – Österreichs Entwicklung
wesentlich von europäischen Prozes-
sen abhängt. Die Bilanz der letzten
zwanzig Jahre seit dem EU-Beitritt fällt
daher durchwachsen aus. Die Krise in
Europa ist und bleibt (für absehbare
Zeit) das bestimmende Moment. Eine
progressive Lösung im Sinne aller eu-

ropäischen ArbeitnehmerInnen ist auf
EU-Ebene nicht in Sicht. Der Ausblick
– auch für Österreich – bleibt daher
entsprechend getrübt.

Insgesamt bietet der Sammelband
eine ausgesprochen gelungenen, sehr
gut verständlichen und mit aussage-
kräftigem empirischem Material verse-
henen breiten und fundierten Überblick
über die zentralen Veränderungen der
ökonomischen, politischen und gesell-
schaftlichen Entwicklung der letzten
zwanzig Jahre. Er eignet sich daher
nicht nur vorzüglich als äußerst kurz-
weiliger und aufschlussreicher Leses-
toff, sondern sollte auch in keiner
(wenn auch noch so bescheidenen) Bi-
bliothek fehlen.

Johannes Jäger
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